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Karlsruhe

Erscheint während de? Krieges an allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
preis : In Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Mk . 2 .90 . Von der
Geschäftsstelle oder de » Ablagen abgeholt , monatlich 65 Pf . Auswärts (Deutschland )
Bezugspreis durch die Post Mk. 3 .35 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .
Bestellungen in Oesterreich-Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schweiz , Jt .ilien bei
den Postanstalten . UebrigeS Ausland (Weltpostverein ) Mk . 9 .50 vierteljährlich durch die

Geschäftsstelle . Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nur aus VierteljahrSschluß

Beilagen :
Tinma5 wöchentlich: das illustrierte achtseitize UnterhaltungSMatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: das vierseitige UnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Familientisch "

Wandkalender , Tascheufahrptäne usw .

.'lttjeizenpreis : Die liebenspatttge kleine Zeile o ) er deren Kaum Pf , Nettamen
30 Pf . Platz - , Kleine - und Btellen - Anzeizen 15 Pfg . Platz Lorschrift mit 20 ° /» Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Schlad nach Tarif
Bei Nichteinhaltung deS Ziele ? . Kla .zeerhebung, zwangsweiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren ist der N,chlah hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen-Austrä 'M nehmen alle Anzeigeu - BermittlungSftelleu entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : täglich vormittag ? s Uhr , bezw. nachmittags 3 Uhr
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstrahe 42 , Karlsruhe .

Rotationsdruck nnd Verlag der „ Badenia " , A -G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche nnd badische Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittag ?

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Neue Schlappen der Franzosen. ♦ Deutsche Fortschritte im Osten.
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier »
Großes Hauptquartier , 15. Juli , vor -

mittags . (W .T .B . Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz .
In Südflandern sprengten wir gestern West-

lich von Wytschaete mit gutem Erfolge Minen .
In der Gegend von Gouchez griffen die

Franzosen zum Teil mit stärkeren Kräften an ver¬
schiedenen Stellen an . Sie wurden überall zurück-
geschlagen.

Kordwestlich von dem Gehöft Beausöjour
in der Champagne kam ein feindlicher Hand -
granatenangriff infolge unseres Minenseuers nicht
Zur Durchführung .

Die Franzosen machten gestern bis in die Nacht
hinein wiederholt Versuche, die von uns eroberten
Stellungen im Argonner Walde zurückzu-
erobern . Trotz Einsatzes grosier Munitionsmengen
«ud starker , auch neu herangeführter Kräfte brachen
sich ihre Angriffe an der unersästitterlichen deutschen
« ront . An vielen Stellen kam es zu erbitterten
Handgrmiaten - und Nahkämpsen . Mit u n g e -
wohnlich hohen Verl « sten bezahlte der
Gegner seine ergebnislosen Anstrengungen . Die
$ ßljl der französischen Gefangenen hat sich auf
68 Offiziere und 3688 Mann erhöht . Der Erfolg
unserer Truppen ist um so bemerkenswerter , als
nach übereinstimmenden Gefangenenaussagen die
Franzosen für den 14. Juli , den Tag ihreS
Nationalst st es , einen grohen Angriff gegen
unsere Argonncnfront vorbereitet hatten .

Auch östlich der Argoune « herrschte gestern erhöhte
Gefechtstätigkeit . Im Walde von M a l a u e o u r t
wurden Angriffsversuche des Feindes durch unser
Feuer verhindert .

Im Priesterwalde brach ein französischer
Vorstoß verlustreich vor unseren Stellungen znsam -
men .

Ein französisches Flugzeug wurde beim Neber -
fliegen unserer Stellung bei S o u ch e z getroffen
Ustd ging brennend in der feindlichen Linie nieder .
Ei » zweites wurde beiHeninListard herunter -
geschossen . Führer und Beobachter sielen verwundet
in unsere Hand .

Gstlicher Kriegsschauplatz .
In kleineren Gefechten an der W i n d a u ab -

Worts Kutscha n y wurden zwei Offiziere , 425
Russen zu Gefangenen gemacht.

Südlich des Njemen in der Gegend von Kalwarja
eroberten unsere Truppen bei Franciszkowo
«>nd O s o w a mehrere russische Vorstellungen nnd
behaupteten sie gegen heftige Gegenangriffe . Nord -
östlich Suwalki wurden die Höhen von O l s -
c a n k a von uns gestürmt , 300 Russen gefangen ge¬
nommen und zwei Maschinengewehre erbeutet .

Südwestlich K » l n o nahmen wir das Dorf
Krusea , sowie feindlich ? Stellungen sudlich und
östlich dieses Dorfes und südlich der Linie T a r t a k-
L i P u i k i . Weitere 2400 Gefangene und 8 Ma¬
schinengewehre sielen in unsere Hand .

Die Kämpfe in der Gegend von Prasnhsz
wurden erfolgreich fortgeführt . Mehrere feindliche
Linien wurden von uns genommen und die in den
letzten Febriiartagen heih umstrittene und von den
Russen stark ausgebaute Stadt Prasuysz von
Uns selbst besetzt .

SüSöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist im allgemeinen unverändert .

Oberste Heeresleitung .
*

Paris , 15. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) ffiaS
»mal meldet : Bei der letzten Beschießung

on Pont & Mousson wurden drei Personen ,
Gu nter zwei Soldaten , getötet . Eine größere An -

von Personen wurde verletzt .

Eine österreichijch-ungarifthe Note
an öie vereinigter» Staaten .

Wien , 15 . Juli . Der Minister des A e u ßern
hat an den Botschafter der Vereinigten
Staaten von Amerika ani Wiener Hof eine
Note gerichtet , die den nachstehenden Wortlaut
hat :

Wien , 15. Juli . Die tiefgreifenden Wirkungen ,
welche sich aus der Tatsache ergeben , daß sich seit ge -
raumer Zeit zwischen den VereinigtenStaa -
t e n von Amerika einerseits und G r o ß b r i -
t a n n i e n und dessen Verbündeten anderer -
seits ein Handelsverkehr mit Kriegsbe -
darf ini größten ? Umfange abspielt , während
Oesterreich - Ungarn , desgleichen Deutschland , vom
amerikanischen Markte völlig abgeschlossen sind,
haben von Anfang an die e r n ft e st e A u f m e r k-
samkeit der k . u . k. Negierung auf sich ge-
zogen . Wenn nun der Unterzeichnete sich erlaubt ,
in dieser Frage , mit welcher das Washingtoner Ka¬
binett bisher bloß von der kaiserlich deutschen Re -
gierung befaßt worden ist, das Wort zu nehmen ,
so folgt er hierbei dem Gebot der nnabweis -
l i ch e n Pflicht , 'die ihm anvertrauten Jnter -
essen vor weiterer schwerer Schädigung zu bewah -
ren , die aus dieser Situation gleichwie für das
Deutsche Reich, so auch für Oesterreich -Ungarn
erwächst . Ist auch die k. u . k . Regierung durchaus
davon überzeugt , daß die Haltung , welche die Bun¬
desregierung in dieser Angelegenheit einnimmt ,
keiner anderen Absicht entspringt als der , die sink -
teste Neutralität zu wahren , und sich in dieser Be -
ziehung den in Betracht kommenden Bestimmungen
der internationalen Verträge bis auf den Buch-
staben anzupassen , drängt sich ihr doch die Frage
auf , ob die Verhältnisse , wie sie sich im Laufe des
Krieges — gewiß unabhängig vom Willen der Bun -
desregierung — herausgebildet haben , nicht der -
a r t b e s ch a s f e n s i n d, daß die Intentionen des
Washingtoner Kabinetts ihrer Wirkung nach durch -
kreuzt , ja geradezu ins Gegenteil verkehrt
werden . Wird aber diese Frage bejaht , und ihre
Bejahung kann nach Meinung der k. n . k. Regierung
nicht zweifelhaft sein , dann knüpft sich hieran von
selbst die weitere Frage , ob eS nicht möglich , ja sogar
geboten erscheint , daß Maßnahmen e r g r i s -
s e n werden , die geeignet sind , dem Wunsche der
Bundesregierung , beiden Kriegsparteien gegenüber
eine streng paritätische Haltung einzn -
nehmen , volle Geltung zn verschaffen . Die k. n . k.
Regierung zögert nicht, auch diese Frage unbedingt
zu bejahen .

Der amerikanischen Regierung , die an dein
Haager Werk in so hervorragender Weise mit -
gewirkt hat , ist es sicherlich nicht entgangen , daß sich
Wesen und Inhalt der Neutralität in den sragmen -
tarischen Vorschriften Her einschlägigen Verträge
nicht annähernd erschöpfen . Faßt man speziell die
'Entstehungsgeschichte von Artikel 7 bezw . 13 der
Konvention ins Auge , aus den sich die Bundesre -
gierung im vorliegenden Falle offenbar stützt, und
dessen Wortlaut ihr , wie durchaus nicht geleugnet
werden soll , eine formelle Handhabe für
die Duldung des von den Vereinigten Staaten
gegenwärtig betriebenen Handels mit Kriegsmate -
rial bietet , so bedarf es , nur den wahren Geist
und die Tragweite dieser Bestimmung zu er -
messen, die übrigens schon durch das Verbot der
Lieferung von Kriegsschiffen und dnrch das Ver -
bot gewisser Lieferungen an Kriegsschiffe der
kriegführenden Länder durchbrochen erscheint , nicht
erst des Hinweises darauf , daß die neutralen Staa -
ten in den einzelnen eingeräumten Befugnissen im
Sinne des Preambule dieser letztgenannten Kon -
vention ihre Grenzen finden in den Forderungen
der Neutralität , wie sie den allgemein anerkann -
ten Prinzipien des internationalen Rechts ent -
sprechen . Rast allen Autoritäten des Völkerrechts ,
die sich mit der hier zunächst in Betracht kommen -
den Frage des Näheren beschäftigen , darf eine neu¬
trale Regierung den Handel niit Kriegskontrebande
nicht ungehindert sich vollziehen lassen , wenn der
Handel eine solche G e st a l t oder solche
Dimensionen annimmt , daß dadurch die
Neutralität des Landes in Mitleiden -
s ch a s t gezogen wird . Mag man nun der Benr -
teiluug der Zulässigkeit des Kontrebandehandels
bloß die verschiedenen Kriterien immer zugrunde
legen , die in dieser Hinsicht in der Wissenschaft auf -
gestellt wurden , so gelangt man nach jedem ein -
zelnen derselben zu dem Schluß , daß der Export
von Kriegsbedarf aus den Bereinigten Staaten ,
wie er im gegenwärtige « Kriege betrieben wird .

mit den Forderungen der Neutralität nicht in Ein -
klang zu bringen ist.

Es handelt sich jetzt nicht etwa um die Frage , ob
die amerikanische Industrie , die sich mit
der Erzeugung von Kriegsbedarf beschäftigt , davor
bewahrt werden soll, daß der Export , den sie zu
Friedonszeiten hat , eine Einbuße erleidet , vielmehr
hat diese Industrie gerade infolge des Krieges ein«
ungeahnte Steigerung erfahren . Um
die ungeheuren Mengen von Waffen , Munition und
sonstigem Kriegsmaterial aller Art zu fabrizieren ,
welche Großbritannien und dessen Verbündete im
Laufe der vergangenen Monate in den Vereinigten
Staaten bestellt haben , bedurfte es nicht nur der
vollen Ausnützung , sondern sogar der Umwand »
lung ^

und Erweiterung der bestehenden und
der Schaffung neuer groß er Betriebe ,
sowie des Zustroms von Massen von Arbeitern aller
Branchen zu diesen Betrieben , kurz , tiefgreifender ,
das ganze Land erfassender Aenderuugen des Wirt -
schaftlichen Lebens . Der amerikanischen Regier -
ung kann sonach von keiner Seite das Recht bestrit -
ten werden , durch Erlassung eines Ausfuhrverbots
diese offen zu Tage liegenden enormen Exporte von
Kriegsbedarf zn inhibieren , von welchem überdies
notorisch ist, daß er nur einer der Kriegs -
Parteien zugute kommen kann . Würde die
Bundesregierung von dieser ihr zustehenden Befug -
nis Gebrauch machen , so könnte sie ein Vorwurf auch
dann nicht treffen , wenn sie , um mit der Anforder -
ung der nationalen Gesetzgebung im Einklang zu
bleiben , den Weg der Erlassung eines Gesetzes be-
schritte . Denn wenn es prinzipiell auch zutrifft , daß
ein neutraler Staat die in seinem Bereich gelten -
den Vorschriften betreffend sein Verhalten zu den
Kriegführenden nicht abändern soll, solange der
Krieg dauert , so erleidet der Gnindsatz doch , wie
sich ails dem Preambule 13 der Haager Konvention
klar ergibt , in dem Fall eine Ausnahme , ou
I 'exMl 'ionee en dernontrerait la necessitd pour
la sauvegare de ces droits . Dieser Fall ist üb -
rigens schon für die amerikanische Regierung mit der
Tatsache gegeben , daß Oesterreich - Ungarn ebenso
wie Deutschland von jedem Handelsverkehr mit den
Vereiuigten Staaten abgeschnitten ist, ohne daß die
rechtliche Voraussetzung hierfür , eine rechtsgültige
Blockade, vorläge . Dem etwaigen Einwand gegen -
über , daß es bei aller Bereitwilligkeit der amerika - >
irischen Industrie , wie an Großbritannien und !
dessen Verbündete so auch an Oesterreich -Ungarn
und Deutschland zu liefern , den Vereinigten Staa -
ten eben mir infolge der Kriegslage nicht möglich
sei , mit Oesterreich - Ungarn und Deutschland Hau -
del zu treiben , darf wohl darauf hingewiesen wer -
den , daß die Bundesregierung • zweifellos in der
Lage wäre , dem geschilderten Zustand abzuhelfen .
Es würde vollauf genügen , den Gegnern Oester -
reich-Ungarns und Deutschlands die Sistierung
der Zufuhr v o n L e b e n s m i t t e l n und
Rohstoffen für den Fall in Aussicht zu stellen,
wenn der legitime Handel in diesen Artikeln zwischen
der Union und den beiden Zentralmächten nicht
freigegeben wird . Wenn sich das Washing -
toner Kabinett zu einer Aktion in diesem Sinne
bereit fände , so würde es nicht mir der in den Ver -
einigten Staaten stets hochgehaltenen Tradition
folgen , für die Freiheit ihres legitimen Handels
einzutreten , sondern sich auch das hohe Verdienst er-
werben , das frevelhafte Bestreben der Feinde
Oesterreich -Ungarns und Teutschlands , sich des
Hungers als Bundesgenossen zu bedienen , zu
nichte machen .

Die k. u . ?. Regierung darf sonach im Geiste der
ansgezeichneb 'n Beziehungen , die niemals aufgehört
haben , zwischen der österreichisch- nngarischen Mo -
norchie und den Vereinigten Staaten zu bestehen ,
an die Bundesregierung den von aufrichtiger
Freuudschaft getragenen Appell richten , sie möge
unter Bedachtnahine auf die hier entwickelten Dar -
legungen der von ihr in dieser so hoch bedeutsamen
Frage bisher eingenommenen Standpunkt einer
r e i s l i ch e n U e b e r p r 'ü s u n g unterziehen .
Eine Revision der seitens Jier Regierung der Union
beobachteten Haltung im Sinne der von der k . u . k .
Regierung vertretenen Auffassung würde nach
deren Ueberzeugung nicht nur im Rahmen der
Rechte und Obliegenheiten einer neutralen Re -
gierung , sondern auch iu den Richtlinien jener
von wahrer Menschlichkeit und Frie -
densliebe beherrschten Grundsätze liegen , welche
die Vereinigten «Staaten von jeher auf ihr Banner
geschrieben haben .

Indem der Unterzeichnete die Ehre hat , die sehr
gefällige Vermittlung Sr . Exzellenz des außer -
ordentlichen bevollmächtigten Botschafters der Ver¬
einigten Staaten , Hrn . Frederic Court -

l a n d - P e n s i l d , niit der Bitte ganz ergebenst in
Anspruch zu nehmen , die vorstehenden Aussiihr -
ungen auf telegraphischem Wege zur Kenntnis des
Washingtoner Kabinetts bringen zu wollen , benutzt
er zugleich auch diesen Anlaß , nm Sr . Exzellenz
dem amerikanischen Botschafter den Ausdruck seiner
ausgezeichneten Hochachtung zn erneuern .

B u r i a n .

Der Krieg zur See.
Berlin , 15. Juli . Wie die Vossische Zeitung aus

Stockholm erfährt , wurde in dein Kreuzerge¬
fecht bei Gotland der russische Panzerkreuzer
„Rurik " erheblich beschädigt . Er wird zur Zeit
in Kronstadt ausgebessert .

Kopenhagen , 15. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der dänische Dampfer „Kronprinz Fre »
derik " wurde südlich des Sunds von deutschen
Kriegsschiffen an halten und nach Swine -
münde gebracht . Der Dampfer war mit einer Holz -
ladung von Sundswall nach England unterwegs .

Frankreich unö Englanö übernehmen öie
Kosten.

Petersburg , 15. Juli . Nowoje Wreinja führt
aus , daß Frankreich und England die ge -
samten Kriegsausgaben Serbiens und Belgiens
übernommen hätten . Serbien habe bisher
360 Millionen Francs ausgegeben .

Seim Anrücken Ses Jeinöes .
Petersburg , 15. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Minister des Innern befahl allen Gouver -
nenren , im Falle des A n r ü ck e n S des F e i n d e s
die Bevölkerung zu beruhigen und bei der Räum -
ung alle Lebens - und Futtermittel uiitzuführen ,
sowie alle Kupfer - und Messingsachen , Türklinken
und Kirchenglocken zu entfernen . — Den Einwoh -
nern von Kurland wurde nach einer Meldung
des Rußkoje Slowo aus Riga befohlen , beim An -
rücken des Feindes sofort die K i r ch e n g l o ck e n
zu entfernen und die gesamte Aussaat zu ver -
nichten . — Der Kultusminister hat allen deut -
schen Kolonistenschnlen befohlen , die russische
Sprache als Unterrichtssprache einzuführen und
alle Lehrer zu entfernen , die die russische Sprache
nicht beherrschen .

Die englische Registrierungsbill .
London , 15. Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Ober »

Haus . Lord Lansdowne beantragte die zweite Les¬
ung der Negistrierungsbill . Er erörterte die frühere
Militärpolitik Englands und erwähnte , daß jetzt feines
Wissens 2 2 oder 23 Divisionen auf dem e u r o -
päischen Kriegsschauplatz kämpfen . Bei Be -
sprechung der Munitionsschwierigkeiten sagte
Lansdowne , die Lieferanten ließen die Regierung im
Stiche . England mache auf dem Auslandsmarkte den
Verbündeten Konkurrenz . Eine klägliche Balgerei
herrschte um Kriegsmunition mit den bekannten Folgen .
Man werde nie erfahren , was der Mangel an
Organisation dem Lande gekostet habe . Die Bill
enthalte nichts , was einen Staatszwang begründet . Die -
ser könne nur durch ein neues Gesetz eingeführt werden .
Er glaube nicht , daß die Nation den Freiwilligendienst
mit seinen Ungerechtigkeiten und Anomalien lange d» l-
den werde . Die Bill bedeute in gewissem Sinne eine
Annäherung an den Staatszwang , insofern die Regi -
strierung die Einführung der Wehrpflicht er -
leichtern würde . Die Gegner der Wehrpflicht soll-
ten versuchen , die Frage zu beantworten , wie lange der
Krieg dauern würde nnd ob sie dafür Gewähr leisten
könnten , daß sie den Krieg ohne Wehrpflicht beenden
könnten . Kitchener wünschte diese Bill , um die Frei -
willigen - Anwerbung erfolgreich fortzusetzen . Die Geg -
ner wollten ihn verhindern , später diese Waffe zu ge-
brauchen , damit der Krieg nicht ein unrühmliches Ende
nehme . Lord Devonport sagte , die Regierung halte
besser getan , wenn sie Mnt besessen hätte , direkt die
Wehrpflicht einzuführen . Die jetzige Bill sei ein Kam -
promiß zwischen denen , die wollten und denen , die nicht
wagten . Die Bill wurde in zweiter Lesung angenommen .

Die unbequemen Fragen im Unterhanse.
London , 13. Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Im

Unter Hause sagte Sinion auf Anfrage , daß in der
letzten Woche 1140 Fremde interniert und 573
heimgeschickt worden seien . Asquirh sagte auf eine
Frage , er hoffe , daß die Parlamentstagung am Juliende
schließe.

Addison sagte in einer Antwort , daß bisher
89 2 6 0 Munitionsarbeiter sich gemeldet hätten ,
es sei noch unsicher , wieviele ihrer gegenwärtigen Be -
schäftignng entzogen werden könnten .

Die Abgeordneten Markham , Lynch und Dalziel stell¬
ten sechs Fragen verschiedenen Inhaltes . Markham
fragte , ob der Premierminister zusichern wolle , daß u n -
fähige Beamte aus dem KriegSamt entlassen



Seite 2 Bübischer Beobachter , Donnerstag , den 15. Juli 1915 Ur . 331
würden . Lynch wünschte eine Erörterung über die
Kriegführung und die Gründe der Einsetzung des G e -
sch o tz m i n r st e ri u m s . Dalziel wünschte eine
Erörterung über die Rede Lord Haldanes .
Asquith erklärte, alle Fragen zusammen beantworten
zu wollen, und sagte dann : Es ist nicht im öffentlichen
Interesse , wenn ich mehr sage , als daß ich gegenwärtig
teine öffentliche Mitteilungen machen kann und daß die
Debatte unter den obwaltenden Umständen keinem guten
Zwecke dienen und den besten Interessen der Nation scha -
den würde . (Bei fall .)

Der Nationalist H ea ly fragte, . ob Asquith dem Hausemitteilen könne, woher Dalziel die Informationen besitze,bie sich den anderen entzögen. Asquith sagte, er
könne die Frage nicht beantworten . M a r k h a m fragte :
Sollen wir also annehmen , daß Beamte , die in der
amtlichen Tätigkeit versagten , im Amte
bleiben sollen ? Asquith erwiderte mit Schärfe,man solle nichts derartiges annehmen , ehrenwerte Abge -
ordnete sollen annehmen , was er, Asquith, sagte , das seider überlegte Entschluß der Regierung und entspreche dem
Gefühle der großen Mehrheit des Hauses und der
Nation .

Dalziel fragte , ob Asquith mit Lloyd George über-
einstimme, daß Haldanes Aeußerungen unge-
nau und unvollständig gewesen seien . Asquith erwiderte ,
er sagte, er habe nichts hinzuzufügen . Lynch fragte :
Läßt nicht der Stand der Dinge große Unsicherheit und
kolossale Fehler der leitenden Stellen er-
kennen? Der Sprecher bemerkte: Das wird die Debatte
zeigen. Pringle fragte : Hält es Asquith für richtig,
daß diese Debatte in der Presse fortdauern soll, während
sie im Parlament verboten bleibt ? Asquith lehnte
die Antwort ab , da sich diese Frage nicht aus den früheren
Fragen ergebe . Thorns (Arbeiterpartei ) rief da-
zwischen : Welch glückliche Familie !

Verschieöene Kriegsnachrichtm .
Ein deutscher Opfertag .

München , 14 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) . Die
Münchener Neuesten Nachrichten regen in einem
Aufruf an , den Jahrestag des Kriegsbe -
g i n n s durch einen deutschen Opfertag zu
feiern in der Art , daß jeder an diesem Tage ein
Opfer bringe , entweder zugunsten des Heeres oder
zugunsten aller Unternehmungen , die eine Linder -
ung der Kriegsnot zum Ziele haben , des Noten
Kreuzes , des Roten Halbmondes , der Wohlfahrts -
ausschüffe , Kriegsfiirforge aller Art , für Anschaff-
ung von Sanitätskrastwagen , für die Verstümmel -
ten . Blinden , Witwen , Waisen , notleidenden Krie -
gerfamilien , für die Opfer der russischen Bestialität
in Ostpreußen . Wenn jeder nach seinen Kräften
opfert , wenn die Wohlhabenden die Gaben der Ar -
men ergänzen , so heißt es in dem Aufruf an die
Daheimgebliebenen , dann muß es den 60 Millionen
Deutschen in? Lände ein Leichtes sein , auch 60 oder
niehr Millionen Mark als Frucht dieses Opfertages
zusammenzubringen .

*
Berlin , 15. Juli . Die Mißstände in verschie¬

denen von dem französischen Kriegsniinisterium
abhängigen Verwaltungszweigen führten , wie der
Vossischen Zeitung aus Genf berichtet wird , zu
einer einschneidenden Personalveränder -
ung im Intendanturwefen .

„Selbstverwaltnngstrieb " in Nnsjland .
Petersburg , 16. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Rjetfch antwortet auf die Frage des Minister -
Präsidenten nach dem Zweck der Einberufung
der Duma , daß das Land intensiv einen festen
Stützpunkt suche , wo alles herum schwanke. Im
Lande fei der Selb st Verwaltungstrieb
erwacht . Es verlange einen festen Stützpunkt
für alle Möglichkeiten .

Bedenkliche Gerüchte in Frankreich .
Paris , 15. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) In

der Guerre Sociale stellt H e r v 4 fest, daß in
Frankreich sowohl auf dem' Lande wie in den Pro -
vinzstaaten als auch in Paris großeUmtriebe
gegen die Republik bemerkbar werden . An
der Front laufen Gerüchte um , daß in Paris
Hungersnot herrscht und die Arbeiter unter Vor -
antragen roter Fahnen Kundgebungen gegen
die Republik veranstalten . Aus der ganzen
Provinz , wie aus den Departements Ardeche,
Haute -Loire und Seine Et Marne erhalte er Zu -
schriften , die ebenfalls solche Gerüchte wiedergeben .
Andere Zuschriften besagten , daß in den Kirchen von
den Priestern gegen die Republik Stellung genom -
men werde , die einzig und allein an allem Uebel
schuld sei . Herttf erklärt , die Ausstreuung solcher
Gerüchte fei Vaterlandsverräterei , die wissentlich
oder unwissentlich die Feinde unterstütze . Es sei
gefährlich , solchen Uebeltätern ihre Wühlarbeit fort -
fetzen zu lassen.

Kundgebung der Duma .
Berlin , 15. Juli . Nach der Vossischen Zeitung

wird in Petersburger Durttakreisen behauptet , die
Duma werde am 31 . Juli eröffnet werden . So
wolle man den Jahrestag der Krregser -

k l ä r u n g zu einer großen Kundgebung in
Duma ausnützen .

der

Paris , 15 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das
Petit Journal meldet aus London : Ein Flugzeug ,in dem sich der bekannte Erbauer von Flug -
zeugen , Lilley , befand , fing über Brighton
Feuer . Lilley verbrannte .

London , 15. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das
Kriegsamt hat diejenigen Leute , die wegen schlech¬
ter Zähne , schwacher Augen , oder körperlicher
Fehler zurückgewiesen worden waren ,
aufgefordert , sich zu erneuter ärztlicher Untersuch -
ung zu stellen .

London , 15 . Juli . (W .TÄ . Nicht amtlich .) Die
letzte V e r l u st I i st e zählt 57 Offiziere und 1887
Maun auf .

Petersburg , 15. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Eine amtliche Verfügung des Finanzministers
untersagt die Ausfuhr von Gold . Aus -
nahmen können zu Gunsten von Untertanen ver -
bündeter oder neutraler Staaten gemacht werden .

Der Krieg mit Italien .
Oesterreich einig gegen Italien .

In Tijd (Holland ) Vom 9 . Juli bespricht „ein
militärischer Fachmann " die glänzende Lage Oester -
reichs anf dem südlichen Kriegsschauplatze . Den
Italienern fehlt die Kriegserfahrung , das Organi -
fationstalent und die Beharrlichkeit . Trotz des
Verhältnisses von 4 : 1 sind die Italiener den
Oesterreichern nicht gewachsen. Sie haben entsetz-
liche Verluste und kommen nicht vorwärts . Die
österreichischen Verluste sind sehr gering , viel
geringer als man erwartet hat . Die Bevölkerung
der bedrohten Gebiete will durchaus nicht abreisen ,
fondern die „Scholle " gegen die Italiener , die sie
durchaus nicht fürchten , felbst verteidigen . In
Tirol herrscht eine einfach grenzenlose Begeisterung
— trotz der vielen Verluste seit Kriegsbeginn !
Der österreichische Soldat wird im Ausland sehr
unterschätzt . Zuinal gegen Italien gibt es da
nicht mehr Deutsche , Tschechen, Slawonier usw .,
sondern nur ein Volk : Das Volk des greisen
Kaisers Franz Josef !

d'Annunzios Hotclrechnungen .
Chiasso , 13. Juli . Der Stadtrat von Genua ,

Massone , hat nach ibcrrt Avanti auf dem kürzlich in
Rom abgehaltenen Stadtetage folgende ergötzliche
Geschichte zum Besten gegeben : Nach dem letzten
Aufenthalt des „göttlichen " d 'Annunzio in Genua
hatte dieser natürlich vergessen , die Gasthof -
rechnung zu begleichen , und der Wirt wandte sich
an die Stadtverwaltung mit der Bitte um Bezahl -
ung von 2000 Lire für sechs Tage Aufenthalt .
Es schien den Stadtvätern etwas viel , und man
wollte der Sache etwas näher auf den Grund gehen .
Dabei stellte sich heraus , >daß die Rechnung auch die
Unterhaltung von zwei Damen mit inbegriff ,
die zur Begleitung des Dichters gehörten . Wahr -
scheinlich die Musen , welche ihm die göttlichen
Strophen eingaben . Wohl oder übel — nach An¬
sicht des Stadtrates Massone « sehr übel " — mußte
sich die Stadtverwaltung zur Begleichung der
Rechnung des Gefeierten bequemen .

Das Fiasko der Nationalanleihe .
Ans der Schweiz , 12 . Juli . Bekanntlich ist die

Zeichnung der italienischen Milliardenanleihe auf
den 18 . d . M . verlängert worden , weil trotz der
großen Propaganda in den Tagesblättern das Er -
gebnis weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben
war . Es herrscht absolut keine Be -
geisterungfürdieAnleihe . Die Zeitungen
haben der Sache selbst insofern gefchadet, als sie
verschiedene Tage hintereinander drohten , eine
Zwangsanleihe käme für den Fall , -daß die Zeich-
nung nicht das gewünschte Ergebnis haben würde .
Nun begann ein Rennen auf die Sparkassen , die
bisher des Moratoriums wegen nur winzige Sum -
men Herausgaben , aber gezeichnet wurde nichts ,
weil die meisten Sparer die Gelegenheit zur Ab-
hebuug größerer Beträge benutzten , um der Re -
gierung zuvorzukommen , ehe sie ihre Drohung in
die Tat umsetzen könnte . Infolge der Ausbewahr -
ung erheblicher Beträge im Hause mehrten sich die
D i e b st ä h l e zusehends in Italien . Nunmehr
trauen sich die Leute , die Ersparnisse zu Hause ver -
steckt haben , nicht mehr über die Gasse . Die Reichen
bringen ihre Schätze zumeist im Ausland in
Sicherheit , bevor die Regierung erklärt : Entweder
du zahlst , oder wir nehmen dir Gab und Gut . Wer
bisher gezeichnet hat , war mit geringen Aus -
nahmen der Kleinbürger , der Handwerker , die ab -
hängige Beamtenwelt usw . Somit erklärt sich, was
heute der Popow d 'Jtalia schreibt :

Die Wahrheit ist diese : Während das italienische Volk
gezeigt hat, sich in diesem außergewöhnlichen historischen

Augenblick auf der Höhe zu befinden, bewies das Bürger -
tum — abgesehen von einigen lobenswerten Ausnahmen— in seiner Gesamtheit , die Zeit nicht begriffen zu
haben . Das Volk ist edelherzig, das Bürgertum ist
knickerig . Den Tausenden von niederen Söhnen des
Volkes , die an der Ostgrenze stehen , um ihr Blut für
Italien zu vergießen, hätte würdig die Menge jener
Reichen gegenüberstehen müssen , die zu günstigen Be-
dingungen die Nationalanleihe hätte zeichnen sollen .
Aber unser Bürgertum ist für Patriotismus nicht zu
haben, selbst nicht , wenn es mit Rücksicht auf den ziem-
lich hohen Zinsfuß hätte etwas verdienen können. Der
Schmuggelhandel, der heute noch fortdauert und dem sichdie Blüte der Rechtsanwälte , Ingenieure und dekorierten
Herren widmet, brachte und bringt bedeutend mehr ein.
Zu den Bankschaltern drängt sich das arme Volk
heran : es sind die Packträger von Savona , die 30 000 Lire
aus ihrer Vereinskasse in Staatsanleihe anlegten , und
ebenso baten die Eisenbahnbeamten , zum gleichen Zwecke
einen Teil ihres Gehaltes verwenden zu wollen.

*

Bericht öes türkischen Haupt -

qusrtiers .
Konstantinopcl , 13 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Das Große Hauptquartier teilt mit : An der
Dardanellenfront erbeutete in der Nacht
vom 12. auf den 13 . Juli eine unserer Erkundungs -
abteilungen bei Ari Burn u auf unserem rechten
Flügel ein Kiste mit Handgranaten . Wir warfen
den Feind , der sich dem Schützengraben auf diesem
Flügel zu nähern versuchte , zurück. Auf dem linken
Flügel feuerte der Feind aus Furcht vor einer
Ueberraschung die ganze Nacht aus Leuchtpistolen
und unterhielt andauernd ein Jnfanteriefeuer ins
Leere . Bei Seddul Bahr war am Morgen des
13 . Juli auf der ganzen Front leichter Artillerie -
kämpf . Am ' Nachmittag 'griff der Feind nach hef-
tiger Artillerievorbereitung mehreremale unseren
linken Flügel an , wurde aber durch unsere Gegen -
angriffe zurückgetrieben und erlitt schwere Ver -
lliste . Außerdem warfen wir den Feind , der sich
am 12. Juli einem Teile unserer Schützengräben
auf diesem Flügel genähert hatte und dort geblieben
war , aus seiner Stellung und trieben ihn in seine
früheren Stellungen zurück. Wir nahmen dabei
14 Engländer gefangen . Unsere anatolischen Bat -
terien nahmen wirksam an den Kämpfen am 12. und
13. Juli bei Seddul Bahr teil . Zwei feindliche
Zerstörer , die aus den Gewässern von Kerevizdere
gegen unseren linken Fliifld feuerten , flohen vor
dem wirksamen Feuer dieser Batterien in die Meer -
enge . Ein feindliches Torpedoboot , das gewöhnlich
im Golf von Saros kreuzte , näherte sich gestern
dem Ufer und wurde von zwei Granaten getroffen .
Es floh Hinter die Insel Saros und verließ in der
Nacht den Golf .

An der Front im Irak trieben unsere Truppen
am 10. und 11 . Juli ein feindliches Motorboot , das
sich einem Deiche westlich von Korna am Euphrat
nähern wollte , zurück. Der Feind , der an dieser
Stelle zu Lande einen Angriff , unterstützt von
Kanonenbooten , machen wollte , wurde durch unsere
kräftigen Gegenangriffe in die Flucht getrieben .
Anscheinend sind die Verluste des Feindes
während dieser Kämpfe sehr groß .

Auf den anderen Fronten nichts Bedeu -
tendes .

*
Athen , 15. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Eine

von dem italienischen Ministerium des
Reichern an den griechischen Gesandten in Rom ge-
richtete B e s ch w e r d e über das Verhalten der
griechischen Presse wird in hiesigen politischen Krei -
fen als verfehlt und von der hiesigen Presse als
lächerlich bezeichnet , da die italienische Presse
Griechenland seit langem auf das beleidigendste
angegriffen habe . — Der Ministerrat beschäftigte sich
mit dem Mißbrauch der griechischen
Flagge durch ein Schiff der italienischen Kriegs -
marine . Die Engländer haben die griechischen
Telegraphenbeamten in M n d r o s ihrer Stellung
enthoben . — Es wird Hier bestätigt , daß ein großer
englischer ( ? ) Transportdampfer bei L e m n o s
versenkt Worden ist.

Ä onsiantinopel , 15 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Nach amtlichen Berichten über das Befinden des
Sultans ist das Allgemeinbefinden sehr gut .
Die Genesung habe begonnen .

Die Nationalfeier in Krankreich .
Paris , 15. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Agence

Havas . Aus Anlaß der Feier des 14. Juli legte die
Pat riotenliga an den Statuen der Straß -
bürg und Lille Kränze und Wappenschilder mit dem
Stadtwappen von Thann nieder . Maurice
Barrls gedachte Derouledes und begrüßte die
Stadt Straßburg , die morgen von den Soldaten
Frankreichs befreit werde . Er spKtdete Jofste und dem
Heere die ehrfurchtsvollsten Grüße der Bevölker -
ung von Paris . Der Verband der Elsaß -Lothringer
in Nationaltracht legte gleichfalls Blumen an den
Statuen der Straßburg und Lille nieder . Der
Verband wurde von der Bevölkerung begeistert ge-
feiert .

Paris , 15 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Ueberführung der Asche Rouget Delis -
l e s (des Komponisten der Marseillaise ) in den In -
validendom bildete den Anlaß zu einer großen
Kundgebung , der sich die Pariser Bevölkerung
anschloß . Der Zug bildete sich am Triumphbogen
Etoile . Es nahmen daran teil Präsident Poincar6 ,
das Parlament , das diplomatische Korps und Ab¬
ordnungen verschiedener Gesellschaften . Der Sarg ,
der sich auf einer Artillerielafette befand , war von
den Truppen der Pariser Garnison umgeben .

Im Jnvalidendom hielt Präsident Poin »
c a r 6 eine Rede , in der er iren Charakter unter¬
strich , der zwei große Seiten in der Geschichte
Frankreichs einander nähere . Er pries die Mar -
seillaise , jene unvergleichliche Hymne , deren Klänge
in den Herzen der Nation übermenschliche Tugen -
den erwecken. Der Präsident erinnerte daran , daß
die Umstände , unter denen Rouget Delisle seine
Hymne komponierte , den heutigen entsprächen . Die
französische Demokratie , weit von jedem kriegerischen
Geiste entfernt , blieb den Herausforderungen ge-
genüher schweigsam und unbewegt nnd bemühte
sich, das europäische Konzert zu organisieren und zu
erhalten . Poincar ^ fuhr dann fort : Nach Tanger ,
nach Agadk . und nach den Balkankriegen hat Frank -
reich feinen Friedenswillen bestätigt , indem es in
neue Unterhandlungen einwilligte , um zwischen
Deutschland und sich die letzten latenten Gründe für
Schwierigkeiten und Zusammenstöße zu ersticken.
Am Tage , nachdem ein französisch- deutsches Abkom -
men geschlossen war , das die orientalischen Jnter -
essen regelte und als Europas Beruhigung erschien,
brachte ein unvorhergesehener Donnerschlag die
Welt zum Erschüttern .

Poincar6 fülirte sodann aus , daß Frankreich das
Opfer eines brutalen , bis ins kleinste vorbedachten
Angriffes geworden sei . ( ! ?) Da man Frank -
reich gezwungen habe , das Schwert zu ziehen , habe
es nicht das Recht , das Schwert in die Scheide zu -
rückzustecken , bevor seine Toten gerächt seien , und
wo der gemeinsame Sieg der V e r b ü n -
d e t e n gestatten werde , die Ruinen wieder aufzu -
bauen und Frankreich in seiner Gesamtheit neu zu
schaffen und es wirksam gegen die periodische Wie -
derkehr solcher Provokationen zu schützen . Mit den?
Willen zum Siege habe Frankreich auch die Gewiß -
heit zu siegen . Der Feind dürfe sich nicht darüber
tauschen . Nicht um einen unsicheren Frieden , nicht
um einen unruhigen flüchtigen Waffenstillstand zwi°
schen einem abgekürzten Kriege und einem noch
schrecklicheren Kriege zu unterzeichnen , nicht um
kommenden neuen Angriffen und tödlichen Gefahren
ausgesetzt zu sein , habe sich Frankreich , bebend bei
den wuchtigen Klängen der Marseillaise , erhoben .
Der Endsieg werde der Preis für die moralische
Kraft und Ausdauer fein .

Der Redner forderte weiter auf , alle Kraft und
Energie auf ein einziges Ziel zu richten , nämlich
den Krieg , solange er auch dauern möge ,
bis zur endgültigen Niederlage des Feindes , bis
zum Ende des Alpdruckes fortzusetzen , den deutsche
Sucht nach Größe auf Europa lasten lasse. Poin -
rare schloß seine Ansprache , indem er sagte , schon
erhelle der Tag des Ruhmes , deir die Marseillaise
feiere , den Horizont , schon bereicherte 'das Volk in
einigen Monaten die Annalen Frankreichs um einen
großen Teil wunderbarer Taten und epischer Ge-
schehnisse . Jene wunderbaren Volkstugenden er -
höhen sich nicht umsonst an allen Stellen Frank -
reichs . Lassen wir sie ihr heiliges Werk vollenden ,
sie bahnen dem Siege der Gerechtigkeit den Weg .

(Die tönenden Phrasen des Präsidenten der sran -
zösischen Republik werden den Gang der Ereignisse
nicht im mindesten zu beeinflussen vermögen ; sie
stehen in scharfem Gegensatz zu der tatsächlichen
Lage auf den Kriegsschauplätzen . R .)

*
Alfons » Costa .

Paris , 15. Juli . (WX .B . Nicht amtlich .) Meld -
una der Agenee Havas : Der portugiesische Gesandte
in Paris erhielt ein „Lissabon , 14 . Juli , 12.30 Uhr "
datiertes Telegramm , das besagt : Der Zustand
Alfonso E o st a s bessert sich merklich .

verkauf nan Gkfmr -LchmimßeW.
Am nächsten Samstag von inorgenS 7 Uhr ab findet eilt wei¬

terer Verkauf von Schweinefleisch aus der Gefrieranlage des städt .
Schlachthofes in den nachstehend verzeichneten Verkaufsstellen att .

Diis Fleisch wird in Mengen bis zu 3 Pfund an den ?in einen
Känfer abgegeben ; an Wirtschaften und Kostgebireien wird fei i Ge¬
frierfleisch verabfolgt .

Die Verkäufer dürfen ihren Kunden da? Gefrierfleisch nicht zu-
schicken, sondern sind verpflichtet, dasselbe nur im Laden zu verlaufen.

Anderes Schweinefleisch darf an dem Tage, an welchem Gefrier»
fleisch zum Verkauf kommt, in den Verkaufsstellen nicht feil gehalten
werden .

Mit Rücksicht anf die geringere Haltbarkeit des Gefrierfleische?
empfiehlt eS sich bei der Heiken Witterung, dasselbe bald zu verwenden .

Der Preis für das Gefrier- schweinefleisch beträgt :
mit Schwarte u . Beilage , wie gewachsen 1 .— Mk . das Pfund
Anacrichtet für alle Stücke 1 .1« „ „ „
Schmeer und Speck 1 .10 „ - .

Verkaufsstellen :
Oftftadt :

Glaßner , Leopold , Metzgermeister, Gerwigstr. 41.
Mittelstadt :

Kost , Wilhelm, Metzgermeister, Zähringerstr. 5.
Kärcher , Heinrich , Metzgermeister, Amalienstr. 20.
Lochmann , Otto, Metzgermeister, Karlstr. 25.
Schneider Josef, Metzgermeister, Erbprinzenstr. 28.
Sieb er , Anto«, Metzgermeister, Beliortstr. 19.
Schradi , Christian, Metzgermeister , Leopoldstr . 23.

Südftadt :
Seeger , Karl, Metzgermeister, Nüppiirrerstr. 40 .
Ludwig , Jakob , Metzgermeister, Wilhelmstr. 36.

Weststadt :
Bücher , Ferdinand , Metzgerm - ister , Körnersir . 2t .
Zimmermann , Ludwig, Metzgermeister, Uorkstr . 16.

Sndweststadt :
DauWalter , Jakob, Metzgermeister, Roonstr. 7 .

Beiertheim :
Belle , Paul , Metzgermeister, Marie Alexandrastr. 11.

Mühlburg :
Walter , Gottlob, Metzgermeister, Rheinstr . öl .

Rüppurr :
Fischer , Karl, Metzzermeister , Rastatterstr. 9.
Kornmüller , Alexander , Metzgermeister , Rastatterstr. 64.

Wochenmarkt anf dem Marktplatz :
Schubert , Georg , Metzgermeister .
Wipfler , Stefan , Metzgermeister.
Der Verkauf von Gefrier- Schweinefleisch auf der Freibank wird

wegen Ausverkaufs der Vorräte eingestellt .
Karlsruhe, den 15. Juli 1915 .

Städtische Schlacht- nnd Aiehhofdirektion . 3224

jeglicher Art fertigt schnellstens an
„ Badema " , Aktiengesellschaft für
Verlag und Druckerei Karlsruhe .

HilüdkvtlßeißMlltg .
Am Dienstag , den 20 . Juli

ds . Js . , vormittags 11 Uhr ,werden im städt . Hundezwinger ,
Scklachthausstr. 17, folgende Herren-
loe Hunde öffentlich gegen Bar -
zahlung versteigert :
1 . Vorstehhund (männl.),2 . „
3 . Schnauzer (männl.),

n it5 . Dobermann (männl ),6 - Q7 . Notweiler (männl. »,
8. Airedaleterrier (männl.) . K

Karlsruhe, 15 . Juli 1915 . A
Ztäht . LHliltzt- u . Sietsizostirkktiill.

ZnrgdLBcacbtaHf !
Bei telephonischer Auf¬
gabe und Abbestellung
ton Anzeigen übernehmen
— wir keine Gewähr. —
Geschäftsstelle des

Bad. Beobachters.

Heidelbeer Berkauf .
Morgen Freitag , den 16 . Juli d. Js . , vormittags von

8 Uhr ab werden ini Wirtschaftsgebäude des Ttädt . Krcinken -
Hauses (Eingang durch das südl. Tor an der Moltlestratze , Straßen »
bahnhaltestelle ) gegen
4O Ztr . schöne Heidelbeere »,

da ? Pfund für »0 Pfg . verkauft .
In den nächsten Tagen werden weitere Heidelbeeren und

vielleicht auch Himbeeren , Stachelbeeren und Johannisbeere »»
eintreffen , welche jeweils auf dem Wochen, »arkte verkauft werden .
3328 Das Bürgermeisteramt .

Andi ^ erm ^ i? Anfte !M !
Forderungszettel über katholische Kirchensteuern

sind in unserem Verlege stet? vorrätiß, und es können daselbst alle
Bestellungen schnellste Erledigung finden .

1000 Stück Mk. 5 .—. (Mit Eindruck des Orte«, Namens, Steuer -
fuße? :c. «ach besonderer Berechnung .) KorderungS »ettel - U :nschläae
mit und ohne Ausschnitt . 1000 Stück Mk . 4 .50 . Mahnzettel , 10V
Stück 30 Pfg .

rtSrftttrt 44 Aktiengesellschaftfürkvexlaau . Druckerei ,
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